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entweder in Kleinasien oder Konstantinopel gehalten worden ist
Also WAar die Feier eine in vielen egenden des Morgenlandes Vel-
reıiıtete die Darstellung des Festes Kreuzerhöhung vollkom-
men richtig ISst, wonach zuerst NUur eine Kirchweihfeier Jerusalem

Dezember bestanden en soll, wird doch zweifelhaft seIin.
on allein der Umstand, dass in der griechischen Kirche
die Zeremonien der rhebung des eiligen Kreuzes, wIe ZUT Zeit
Konstantins, vVvorgenommM werden, eweist doch, dass das Fest NnIC
aut Heraklius, sondern auf! Konstantins Zeit zurückgeht. Ferner-
hin spricht ja tür den September schon der gewichtige Umstand,
dass Man dem ohannes Chrysostomus, der diesem Tag DC-
torben 1ST, nıe eine Festfeier demselben eingeräumt hat,
des STOSSCH Festes des Herrn. Aber selbstverständlich hingen die
Einweihungsfeier der Grabeskirche un die Kreuzerhöhung
Iolgenden Tage N, eil auch ZUT! Zeit Konstantins el
LEreignisse 1im Anschluss einander stattgeiunden hatten

Das ingehen auf diese Einzelheiten soll das JTOSSC Interesse
beweisen, das ich der treiflichen Arbeit entgegenbringe, In der ZUu
erstenmal in eingehender Weise eın wichtiger e1il orientalischer
iturgie rorter wird, und die ihres reichen nhaltes und
ihrer ezugnahme auTt viele liturgiegeschichtliche Fragen VON
en Liturgikern und Orientalisten berücksichtigt werden MUSS

MAaxX, erzog Sachsen

Kar/' Maria Kaufifmann. Die Menasstadt und das Nationalheiliétum
der altcechrisilichen Aegypter IN der westalexandrinischen USTe
Ausgrabungen der Frankfurter Expedition Karm Abu Mina

Erster and Miıt 613 A  ildungen auf Tafeln
IN Heliogravure ıund afeln IN Lichtdruck, SowlLe zanhlreichen
Tex  ern und FPlänen Verlag VO Karl Hiersemann, Leipzig
910 (TÄ, 142 D 102 Tateln in r ol.) Preis: 150
Der erste Band VON Kauimanns endgültiger Publikation der Urc

die Frankfurter Expedition aut dem en der frühchristlichen Menas-
sSta CcWONNENEN Resultate edeute tür die christliche Altertums-
wIissenschaft eın Ereignis, dem WIr alle mit der höchsten pannung
entgegensahen.

Als ich 1m ahrgang 907 der Römischen Quartalschrift') die Ehre
atte, erstmalig den LeserkreIis derselben über die rDellten und Er-
olge jener Expedition orientieren, habe ich das Von Kaufimann,
WIe schon iIrüher, auch des vorliegenden Bandes zitierte Wort
ausgesprochen, dass die Ausgrabung der Menasstadt eIiwas bedeute,

VE (Die Ausgrabungen Menasheitligtum IN der Mareotiswüste).
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Ww1Ie WIT C aul dem Gebiete der christlichen Archäologie „ZIEICH be-

deutsam se1t den ruhmreichsten un entscheidendsten agen der
Ausgrabungskampagnen de Rossis In den römischen atakomben
nicht.: mehr begrüssen das üC hatten Man dari schon eute
dieses Urteil urc das weıltere ergänzen, dass überhaupt ohl nN1e-
mals bisher un altchristlicher Monumente elne Iuxurl1öse Pu-
blikatıon erfahren aben, wI1Ie SIE den 1m an der Mareotiswüste
gemachten hiıer zuteil werden beginnt Kaum vermag das Auge sich
wieder loszureissen VON dem Zauber des tarken underts auft der
Öchsten uTe vollendetste moderner Reproduktionstechnik stehender
Tafeln, welche den Hauptteil dieses immer noch wesenhait den
Charakter eines Einleitungsbandes tragenden Folianten bilden Wohl
sind keineswegs durchaus schlechthinıge NOova, W as uns aul den-
selben vorgeführt WIrd. Die reiche Ilustration, welche schon den

VI verzeichneten verschiedenen „Vorberichten un Nebenunter-
suchungen‘“‘ der Expedition einen aussergewöhnlichen Wert verliehen
a hat uns in minder fürstlich-vornehmer Ausstatiun schon mit
einem groSSCH eıle der durchwegs ausgezeichneten ulnahmen VOI-

läufig bekannt gemacht, die 1Im Rahmen der abschliessenden ubli-
katıon der Ausgrabungsergebnisse nunmehr erst hre würdige und
bleibende Stelle iinden Aber WwI1Ie ungleic grossartiger Wır ın diesem
Rahmen Nu selbst dem Auge schon mehr oder weniger vertraut (je-
wordenes, Ww1e überwältigend WIT in seiner T otalıtät, Was Nan bisher
1U stückweilse, hlier und da zerstreut, ZUr Hand a  € wI1Ie Vieles des
noch Unveröffentlichten ergänzt unseTe Kenntnis VON den wieder
auifgedeckten Ruinen der Menasstadt! Mit mehr oder weniger weıten
oder Ausschnitten Aaus den oberirdischen und unterirdischen
Teilen der grandiosen Trümmerwelt en WITr bel der enrza
der Taieln 1—62) tun oft mit Veduten, über die mI1t der glühenden

südlıchen Lichtes eın intimer eIZz echt malerischer Erfassung
ausgebreitet ist Verrät sich hler 1m (Ganzen vIielIaCcC eın künstlerisches
Sichhineinempfinden des Aufnehmenden ıIn die immung der Objekte,

zieht 1m Finzelnen die Auifmerksamkeit des archäologisch un
kunstgeschichtlich geübten uges SahlZ besonders manches RE-
chickt in den Vordergrund gerückte uCcC herrlichster ornamentaler
ulptur aul sich iıne Dekade welterer Tateln (63—72) bringt solche
Stücke In Einzelauinahme Hier wırd in auimerksamem Sichversenken
in alle Details sehr vie]l lernen seıiın Ich notliere aul run einer
ersten lNüchtigen Durchnahme die nahe Verwandtschaft VO ailel 65,
miıt Werkstücken In der eutigen Fassade der Grabeskirche in Je-
rusalem, deren Zugehörigkeit ZT: ursprünglichen konstantinischen An-
lage amı eine NnNeue wertvolle Bestätigung rfährt, das entsprechende
Vérhältnis der oben miıt dem kleinen Kreuz 1m Kranz geschmückten
Akanthuskapitelle aul all un 7D denjenigen der Geburts
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kirche In Bethlehem, EeZW. dıe CNLC Beziehung, dıe noch eın 1m

1417/18 geschriebenes syrisches Missale 1m jakobitischen Markus-
loster in Jerusalem In selner Ornamentik Stücken WIe afel 058 und
gegenüber auiwelst. Weiterhin sind die verschiedenen ypen der
vielilacCc merkwürdigen Tonwaren dUus Töpiferwerkstätten der eINstI-
SCch eiligen a 73 — 78), ihrer onlampen a 9—8
Töpferformen (Taf 52), rüge und Kannen 5—8 und nament-
lıch begreiflicherweise der In Unzahl gefundenen Menaskrüglein
89—100), die in OlMenDar gut ausgewählten Exemplaren uUuNs nahe
gebrac werden. Entsprechende Beispiele VON (Gjefässverschlüssen
nehmen die beiden etzten Taifeln (101 eın

Die nähere textliche Erläuterung ohl den meılsten der da
vereinigien Abbildungen werden augenscheinlic erst spätere elıle
der monumentalen Pu  1Katıon bringen. Was der vorliegende Band

exf enthält, hält sich wesentlich noch sehr auf der Linie des
Allgemeinen un Fintührenden Vermöge eines 1üssigen, selbst den
Nichtarchäologen solort gewinnenden Stiles, bezeichnet zunächst
nach der formalen eıte ein des Gegenstandes und der emselben
gewidmeten J aitelserie durchaus würdiges Wortelemen Was die IN -
haltliche e1te dieses lextwortes anlangt, stelle ich VOT allem mıt
groSSser Beifriedigung test, dass Kauimann sich der SahzZCcMh Tragweite
seiner Entdeckungen Tür das ema „Orient oder Rom‘“? vollaut
bewusst geworden ist on 1m ersten Passus des Vorwortes (S
betont C1 nachdrücklich, W1Ie sehr 1eselben ‚„den VON O0Se Strzygowski
siegreich In die Arena geiragenen Schlachtruf“ J‚rechterugen:: Und
Wenn Cn dann 96 f seıiın Urteil über das architekturgeschichtlich
Wichtigste, Was ihm Iınden vergönnt WAäT, N1IC Dassender als In
der orm eines langen /Zitates VO mir in dieser Zeitschri nieder-
gelegter Auffassungen auszudrücken WUuSss({e, tut GT damıt meılner
Person viel LEhre d SaC  C aber 1NUSS ich eiıne derartige ellung-
nahme iIreudigst begrüssen. LKr selbst glaubt, WwW1e C 1Im Vorwort (S VI)
sich ausdrückt, allerdings „weniger die kunsthistorische Eingliede-
Iung des Materlals, als vielmehr die Vorlage desselben“ als seiıne
„Aufgabe‘“‘ betrachten sollen, un seın (SA6 Ziel und Gje-
nstan seiner Ausführungen selbständig wählen und begrenzen,
dari iıhm zweitellos auch derjenige NIC antasten, der vielleicht tür
wünschenswerter gehalten d  el dass IC NUur jene kunstgeschicht-
iche, sondern auch eine relig10ns- und kulturgeschichtliche LFinord-
NUung der Menassadt und ihrer enkmäler Isbald 1m Rahmen der
grundlegenden Monumentenpublikation In Angrifi worden
wäare Es INUSS uns genügen, dass der Wiederentdecker des Menas-
heiligtums selbst In NDBB Sanz beiläutigen Bemerkungen eine richtige
kunstwissenschaftliche Einschätzung des VO ihm (Gjefundenen verrät

auch, indem elr (S In arm Abu Mina dıie este VON
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Schöpfungen spezie „„des noch VON Hellas’ klassischem (jeiste UIN-
wehten Orients‘‘ sich sieht Denn In der Tat braucht Nan
die TITrümmer der Menassta das Z halten, Wäas Strzygowskis
grossartiges Amida-Werk AUS Mesopotamien bringt, 11 den Unter-
chied zwischen dem Wenn auch noch s () spezilisch östlichen
Hellenismus und reinem Orientalismus wenıigstens auf dem Gjebiete
der Architektur mf Händen z greifen, QOm treilich hat dem einen

wenig als dem anderen et{was gegeben oder ZUu geben gehabt., Nur
empfangen hat e beiden, Wenn auch vieltach aut verschiedenen
Kulturgebieten, das „Caput mundt“ zwischen Janiculus und squilin.
Es ist nachgerade übertlüssig geworden,. ZUu Iragen: „Orient oder
KRom?“ Die Fragestellung lautet mehr : „Hellas oder Orient?“
Zwischen Strzygowski einerseıts und Heisenberg, 1e€ Millet anderer-
se1ifs, nicht zwischen 1115 allen, denen das 39  1C AUS dem Osten‘“‘
mmt, un den Vertretern der alten romzentrischen Konstruktion
irühchristlicher Kunst- un Kulturgeschichte ird eute die entschei-
en Partie gespie Die epochemachenden un beım Heiligtum
der Mareotis lassen den Standpunkt HNSerer Gegner infach als antı-
quiert erscheinen.' Der Gegensatz, NUur einen einzigen un her-
vorzuheben, zwischen der — ülle SDCZMASEC christlicher Steinmetzen-
arbelt ın der Menasstadt und dem in den Basiliken oOms vorwiegend
heidnischen Monumenten egenüber getriebenen Kaubbau Kapi-
tellen beleuchtet greil die achlage. Man könnte, WenNnn S1e
doch noch NC als endgültig erledigt betrachtet werden sollte, .die
rage: „Orient oder Ronm ?“ auch einmal Z Abwechslung Sanz kon-
kret iIormulieren: Wo Ssind In Rom die mıt dem KreuZz, mıt dem
Christusmonogramm geschmückten, untier Zuhilftenahme des christ-
lichen Lie  ingssymbols der aı gebildeten Kapıtelle ?

Ich re ZU Kaufmanns Begleittex seiner stupenden JT aftfelserie
zurück. erselbe bietet zunächst einen kurzen Bericht über „Die Ent-
deckung der eiligen 1m mareotischen Nomos‘‘ (S ] —14) 11Ll_
terarische Quellen der Menasforschung‘“ und die „Geschichte des
nationalen Heiligtums‘‘ in der Mareaotis bilden den Gegenstand seınes
ersten HMauptteiles S 15—58 Der zweiıte (> 99—122) hat als erster
Abschnitt einer Untersuchung über ‚„Die Sakralbauten der eiligen
Stadt“ die Aufgabe, als eın „Allgemeiner Teil“ im Gegensatz noch
atısstehenden Spezlalerörterungen „Die Basiliken“ derselben be-
andeln Näherhin kommen die Menasgruft selbst, die Doppelbasilika
über eZw nhinter ihr, das mit dieser CHS verbundene Hauptbaptiste-
r1um und das heilige Bad des altchristlichen Lourdes mit seıiıner Ader-
asılıka In Betracht ucn hier NUu NIC manchem, W as

In mehr oder weniger ähnlichen Worten VON Kautmann schon irüher
gesagt worden Wa  — Während eine „allgemeine‘“‘ Behandlung der her-
vorragendsten Sakralbauten der Menasstadt sich naturgemäss Star
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A  G  ]  IM  g‘#  O E AT  Rezensionen und Nachrichten  35  mit den entsprechenden Partieen seiner vorläufiéen Fundberichte be-  rühren musste, hatte er sich den wesentlichen Inhalt des Abschnittes  über die Menasliteratur bereits in seiner /konographie der Menas-  ampullen *) S. 9—55, denjenigen der Skizze einer Geschichte des  Heiligtums in seinem kurzen Führer durch die Ausgrabungen*) S, 27-42  vorweggenommen, Aber auch abgesehen davon, dass er bei der er-  neuten Erörterung der schon früher behandelten Gegenstände — bei-  spielsweise an Beiträgen von Delehaye und mir — die neueste mit  denselben sich berührende Literatur sorgfältig zu verwerten bestrebt  war, wird man keinen einzigen Punkt namhaft machen können, der  im Texte einer abschliessenden Publikation der Ausgrabungsergeb-  nisse hätte fehlen dürfen. Eher noch mehr als etwas weniger würde  man an einzelnen Stellen geboten wünschen. Ich rechne hier nicht  mit dem gelegentlichen Fehlen präciser Massangaben und ähnlicher  Beschreibungselemente, da alles Derartige offenbar die laut Vorwort  (S. VI) dem zweiten Bande vorbehaltene „detaillierte Bearbeitung“  bringen soll. Dagegen ist es meines Erachtens zu weit gegangen,  wenn Kaufmann (S. 18) meint, dass zu Anfang seines standard work  „natürlich nicht der Ort“ sei, auf „die hagiographische Seite des Me-  nasproblems‘ und ihren „zahlreichen Schwierigkeiten“ näher „einzu-  gehen‘‘ Er hätte vielmehr uns im höchsten Grade verbunden, wenrn  er, seine Ausführungen zur Menasliteratur noch weiter ausbauend und  systematischer gestaltend, auch das noch unzugängliche Textematerial  — was ihm bei seinen ausgedehnten Beziehungen und auf Grund  seiner durch die Ausgrabungskampagne erworbenen Verdienste sicher-  lich nicht allzu schwer gefallen wäre — sich hätte zur Verfügung  stellen lassen, um — allenfalls in Verbindung mit einem hagiographi-  schen Spezialisten wie Delehaye. oder Pio Franchi de’ Cavallieri —  jenes Problem einer endgültigen Lösung entgegenzuführen. Ueberhaupt  hiesse es die Wahrheit vergewaltigen und Kaufmann selbst wahrlich  einen schlechten Dienst erweisen, wenn man die Anerkennung des  von ihm Geleisteten bis zu der Behauptung übertreiben wollte, dass  dem Texte seines Prachtbandes gegenüber gar keinmne Ausstel-  lungen zu machen seien. So hätte der S.19f mitgeteilte Abschnitt  des arabischen Synaxars der koptischen Kirche über Menas”nicht in  der in mehreren Punkten recht unbefriedigenden deutschen Ueber-  setzung Wüstenfelds vom J. 1879, sondern in der die Publikation des  Originaltextes begleitenden französischen von R. Bas s et (Patrologia  Orientalis IIl. Paris 1909. S. 293—298) oder in einer eigenen deutschen  Neuübersetzung nach Bassets oder /. Forgets (Corpus Scriptorum  Christianorum Orientalium, Scriptores arabici. Series IIl. 18. Fasc. 1. 2.)  Textpublikation des Synaxars geboten werden sollen. Der früher‘) von  4  S  )  / Ikonographie S. 20—24. Vgl. auch ebenda S, 12 (= Der Menastempel
1Y
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mit den entsprechenden Partieen seiner vorläufiéen Fundberichte )e-
rühren musste, a  e er sich den wesentlichen Inhalt des Abschnittes
er die Menasijiliteratur bereits In seiner Ikonographie der Menas-
ampullen 9—55, denjenigen der Skizze einer CGjeschichte des
Heiligtums In seinem kurzen Führer Adurch die Ausgrabungen 27-42
vorweggenomMmMen, Aber auch abgesehen davon, dass 61 bei der CI -
neuten Erörterung der schon rüher behandelten Gegenstände Hei-
spielsweise an Beiträgen Delehaye un Nır die neueste mit
denselben sich berührende Literatur sorgfältig ZUu verwerten bestreht
WAärTr, wird Man keinen einzigen Punkt namha machen können, der
1Im exte einer abschliessenden Publikation der Ausgrabungsergeb-
NIıSSE nätte ehlen dürfen Fher noch mehr als eIWwWwAs weniger würde
INan an einzelnen Stellen geboten wünschen. Ich rechne hier HIC
m ıt dem gelegentlichen Fehlen präciser Massangaben und ähnlicher
Beschreibungselemente, da alles Derartige OolenDar die laut Vorwort
(S VI) dem zweıtren an  € vorbehaltene „detaillierte Bearbeitung“
bringen soll Dagegen ist meines Erachtens welt SCHANZCN,
Wenn Kaulmann (S 18) meint, dass Anfang seines STANAdArı work
„nNatürlich NIC der r 6 sel, auft „„die haglographische elite des Me-
nasproblems‘‘ und ihren „Zzanlreichen Schwierigkeiten“ näher „EINZU-
eENCN: Er vielmehr uUNs Im OCNstien Ta verbunden,
CT, seine Ausführungen ZUrTr Menast!jüiteratur noch weiter ausbauend und
systematischer gestaltend, auch das noch unzugängliche Textematerial

Was ihm Del seinen ausgedehnten Beziehungen und aut Iun
seliner durch die Ausgrabungskampagne erworbenen Verdienste SICHNeT-
ich nicht allzu schwer gefallen ware sich Z Verifügung
tellen lassen, allenfalls In Verbindung mıt einem haglographi-
schen Spezialisten WwWI1Ie elehaye oder Pio Franchi de Cavallieri
jenes Problem einer endgültigen Lösung entgegenzuführen. Veberhaupt
hiesse die anrheli vergewaltigen und Kaufmann selbst Wanrlıc
eiınen schlechten Dienst erweisen, WenNn MNan die Anerkennung des
Von hm Geleisteten bis der Behauptung übertreiben wollte, dass
dem exfie seines Prachtbandes gegenüber R AT keine Ausstel-
ungen machen selien SO der 19 1 mitgeteilte Abschnitt
des arabischen Synaxars der koptischen Kirche über Menas-”nicht In
der In mehreren Punkten recC unbefriedigenden deutschen ebDer-
setzung W üstenfelds VOMMNM 18579, sondern In der die Publikation des
ÖOriginaltextes begleitenden iranzösischen VON ei (Patrologia
Orientalis 111 Paris 909 S 293—298) oder In einer eigenen deutschen
Neuübersetzung nach Bassets oder Forgefls (Corpus Scriptorum
Christianorum Ortentalium. Scriptores arabicel. Series II ascC
Textpublikation des Synaxars geboten werden sollen Der trüher*) VOnN

Ikonographie 20 —24 Vgl auch ebenda 12 Der Menastempe!l
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Kauimann herangezogehe Schlusstei des Synaxarabschnittes über die
angebliche Auffindung der Menasreliquien ıIn konstantinischer Zeit
und den Bau der Menasstadt untier TKAdl10Ss un Honorios arch
1esmal neben den entsprechenden ausführlicheren Angaben der aD@es-
sinıschen Veberlieferung der Menasvita (S 0—4 NIC unberück-
SIC  1g leiben dürien Das Verhältnis der Aethiopen dieser Partie
des Arabers ist tür die rage nach Wert und Glaubwürdigkeit
seiner eigenen Darstellung VON entscheidender Bedeutung. Es 1U SS

erorier und geklärt werden. Völlig VO einander unabhängig sind
die beiden Versionen VON der Urgeschichte des Heiligtums das ist
handgreilflich keinestalls Für die Skizzierung selner weılteren Schick-
sale STa ud er Historia patriarcharum Alexandriae
Jacobitarum Jetz die Patriarchengeschichte des Severus VO Asch
munaın in der Ausgabe VON (Patrologia Orientalis und-

[) oder VO Sey old (Corpus Sciptores. arabict. Series II 9)
enutz werden, Dezw a  © sıch noch niC 1m u
vorliegende Severusstellen andelte, die Angaben Renaudots unter
Inanspruchnahme der ZEWISS leicht erlangenden ılte eines dieser
beiden Gelehrten, nach der handschriftftlichen Veberlieferung des diId-

bischen Geschichtswerkes veriliziert werden mussen Von dem die
aule des Simeon tylites umschliessenden Mittelraume des Heilig-
tums VO Qal a Sim’ än un VO der Georgskirche zra wird
tälschlich als VO „Baptisterien“ gesprochen. [Die Transcription ara-
bischer Namen Isi ebensowenig eine sehr glückliche, AÜS auch 1UT

eıne einheitlic durchgeführte. Vereinzelt stören Druckiehler wı1ıe das
I9 Muliwekils‘‘ O berste eile, das Auge. Auch welst, W1e mich
Stichproben gelehrt en, das egister ® 132—142) Lücken aut

mmerhın andelt sich Del allen. dem un verhältnismässig
untergeordnete inge, dass ich Z3UT das eidige Gewohnheitsrech des
Kritisıierens hier völlig verzichtet a  © WEenNn ich HIC glaubte,

einem geradezu iundamentalen Punkte Kauimanns Anschauung
eine wesentlich andere gegenüberstellen mussen Die Entwicklung
der zentralen Bautengruppe der eiligen sıch nach ihm

ML Matertiaux DOUF ’epigraphie ef Phistoire musulmanes du
Diyar-Bekr DAr Be [11. eiıträge Z Kunstgeschichte des Mittel-
alters Von Nordmesopotamien, ellas und dem Abendlande VON Jo se I Str y_
gowskı. Miıt eiInem gitrage : „Zne CAUFCHNES and monasterıies of Tur Adın“
VON Gertrude Bell Heidelberg 910

Ikonographie der Menas-Ampullen miit hesonderer Berücks!chtigung
der un In der Menasstadt ne eInNeEm einführenden Kapitel über die
neuentdeckten nubischen und äthiopischen Menastexte Cairo 910

Der Menastempel un die Heiligtümer Von Karm Abu Miına In der
ägyptischen Ma  twüste Eın Üührer durch die usgrabungen der Frankfurter
Expedition. Frankiurt 09
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In Tolgender Weise vollzogen : VUeber der Menasgruft ware zunächst
eine MmMemoOriLa in der orm eines togons errichtet worden, dessen
eine Kuppel tragender Stützenkranz auch innerhalb der späteren Ül
kirche noch die cConfessio überragt Jene Tu  irche selbst

die westliche kleinere asılıka würde I der zweıiten Hälite des
Jahrhunderts“ 78) das zweite 1e der baulichen Entwicklung

gebi  e haben aherhnımn ware die Konsekration derselben unter
Kailser Theodosios Gr (;  —3 und dem alexandrinischen Pa-
triarchen Theophilos L  > al1sSO innerhalb des Jahrzehnts zwischen
385 und 305 erfolgt. on die Zeit des TKAadlı0s —4
die grössere Ostilıche Basıilika hinzugefügt, die demgemäss ständig
als der „Arkadiusbau‘““ bezeichnet wird, SCHAUCT nach dem Aethiopen
eiıne Muttergotteskirche und mıt dem (vgl 99) Baptisterium
gleichaltrıg SEWESCH seIin soll das sich vielmehr nach esten
die Gruftbasilika anscC  1esst Verschiedenes in dieser Rekonstruktion
der Baugeschichte des Heiligtums StÜtzt siıch ausschliesslic aut die
äthiopische Version des Anhangs der Menasvita, und ich habe bereits
angedeutet, dass ich dieser eın geradezu blindes Vertrauen keines-
WCOS entgegenzubringen veErma$S. Wir besitzen NnUu aber noch eine
andere, VO Kaufmann ungenützt gelassene einschlägige Quelle. Es
sind dies dıe Angaben, welche über Iter und Entstehung der Bauten
des Menassanktuariums der koptische Patriarch Michaä&l ] —77
elils SCHr1  IC teils mun  11 In dem VON Kaufmann berührten
Rechtsstreite um ihren VON den ı1ten angeiochtenen Besitz gemacht
hat Severus von Aschmunain hat uns dieselben 1Im Rahmen eiıner
WOTUNC in sein Geschichtswerk aufgenommenen zeitgenössischen Be-
iıchtes über en und Wirksamkeit 1ichaels erhalten Es wird hıer
Iürs erste (ed 376 Patrolog1ia Orientalis 122) die
Veberschrift des auch VON Kauimann A, erwähnten Memorandums
mitgeteilt, das der Patriarch in der aCcC dem mohammedanıschen
Beherrscher Aegyptens einreichte : „Michaäl, UTC (Gjottes na
Bischof der Alexandreia und des theodosianischen Volkes,
die Obrigkeit VO der Kirche des glorreichen arl Menas In
der Ma  "t(l Diese Veberschriitt gewährleistet zunächst, ass WIr
bel en NUu AdUus dem Memorandum genannten „Kırchen“ mıt olchen
der Menasstadt tun en Angelührt werden Nun ämlich Isbald
Adus jenem Schriftstück dıe atze „Und geschah In jener Zeıit
unter den ott liebenden Basıileis \rkadios und Honorios 1in der
Epoche des eiligen Vaters, des Patriarchen Theophilos, begann er

nıt der Errichtung der Kirche Johannes des Täuters Und als en S1€e
vollendet a  e,; aute Z die Kirche des Vaters Menas In der arjüt
und eine andere Kirche aul den Namen des Theodos10s, des Sohnes
des rkadios, der in beim Bauen der Kırchen unterstützte, und als
Theophilos entschlaifen WAaärl, aute jeder seiner Nachtfolger Je ein
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weniges ihr weiter DIS auft die Tage des Patriarchen Timotheos,
und dieser ST CS, welcher s1e vollendet a(( Bei mündlicher Ver-
andlung des Rechtsstreites (S 3800 — 132) räg dann der „Richter“
den Patriarchen bezüglich der Menaskirche : „Wie ange 1st her,
seIit S1e erbaut wurde P jener antwortet „Dreihundertundfünfzig
Jahre*‘ Und dem Beweis der Richtigkeit dieser Angabe angehalten,

elr AaUuUSsSs „Siehe, ater Theophilos un seIn Nachfolger 4M
e0s, die 31 € erbauten, sind C welche TUr mich ZeugnIis ablegen,
dass Theophilos IST, welcher S1e begründete un hre Säulenhallen
erstehen liess, weshalb enn sein Namen ihr (der KMIECHE, oder
‚„dn en den Säulenhallen bezw Säulen geschrieben ISt, und
nach seinem Entschlaife Timotheos S1e vollendete, dessen Name
(gleichfTalls) ihr er „1nnenN?) geschrieben T Der „Richter‘‘
entsendet Isdann eine Kommission VON Verirauenspersonen miıt (Gje-
richtsschreibern und Dolmetschern nach der Menasstadt un wıird
das tatsächliıche Vorhandensein der VO Micha&l] angerufenen ep1-
graphischen okumente In aller orm echtens mtlich konstatier
Wir stehen also 1n den Aeusserungen 1cChaels den distecta membra
eiıner gedrängten Baugeschichte der Menasheiligtümer egenüber,
welche die otflizielle einschlägige J radition der Landeskirche bildete
und weıit a1is möglich UTICc niıchts Geringeres als E einen
dıe des 8. Jahrhunderts gerichtlic jestgestellten epigraphischen
Beiund welcher Ar{ auch immer bestätigt wurde. Wir eiınden ulls
da aul anders sicherem oden, als der Anhang einer nach assgabe
der allgemeinen Verhältnisse der äthiopischen Literaturgeschichte
eiwa 1m 15 Jahrhundert Adus dem Arabischen ns Aethiopische über-
setzten Heiligenlegende in bileten veErmaßQ.

Von einem Zusammenhang der Sakralbauten der Menasgruff
miıt {1heodos10s Gr und seiner Zeit ist hier miıt keinem ortie die
Rede Ja, eın olcher Zusammenhang Wwird, da der Kechtsstreit
das Menasheiligtum MIC schon In das erste oder zweite Regierungs-
jJahr 1cChaels gefallen seıin scheint, Urc die Zeitangabe VON
350 Jahren se1it dem „Bau“ der Kirche ohl se1lt der Konsekra-
tion der Ilteren asılıka geradezu ausgeschlossen. Ich kann er
in der betreiftende äthiopischen Angabe 11UT eline Verwechslung mıt
1 heodosios erblicken Nic der Bau der zweiten, sondern der-
jenige der ersten asılıka erfolgte In der Zeit des Arkadios
spätesten VOTI 408, WOZU die Angabe VON den Sanz spätestens 1m
a  re 758 abgelaufenen 350) Jahren vorzüglich stimmt Gileichfalls
noch uUurc den Patriarchen JI heophilos wurde, mithın VOT 412, mit
dem Bau der zweıten Basilika „auft den Namen“‘“‘ Theodosios’ (408 —
450) Degonnen, und dazu pass wieder ausgezeichnet, dass diese,
Was sich bei einem Bau aus der Zeıit des Arkadios kaum verstehen
liesse, nach der äthiopischen Menasvıta der (iottesmultter geweiht
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WärTl,. Wir gelangen Ja nıt ihrem 1UT sehr langsam iortschreitenden
aue in die Zeit des Ephesinums und der unier dem 1INIIUSS des-
selben allenthalben WI1Ie 11Zze auischiessenden Geotöx2c-Kirchen. Die
Vollendung des zweiten. basilikalen Bauwerkes erfolgte aber erst
unter imotheos Ajluros oder unfier ] ımotheos Salophakiolos*)
zwischen 457 un 481 W kommen amı vielleicht In oder doch
nahe die -Zeıt des Kaisers Zenon9 der A1s Vollender
des Glanzes der Menasstadt wieder urc die äthiopische eDer-
lieferung bezeugt ISst Auch da rügt es Ssich auis estie
Vorausgesetzt, dass doch mıiıt der L VON MIır auft FUn lıturgie-
geschichtlicher Erwägungen der Seitenapsiden der rab-
asılıka in Z weitel eCZzOSCHCH Voraussetzung Kaufimanns seine

anstossendenRichtigkeit hat, dass die Gruftbasilika der stlich
grösseren Kıirche gegenüber die äaltere Anlage darstellt und ich
selbst glauber”heute, dass dem IS — ware auf erstere der Name
des Arkadıusbaues übertragen und hre Vollendung eiwa 1in die

Den „Theodosiusbau“‘ersten a  Ke des Jahrhunderts seizen
oder die „„Gottesmutterkirche‘“‘ hätten WIr vielmehr den VOIN Kaulilmann

genannten Arkadiusbau ZU benennen, dessen Errichtung, zwischen
408 und 412 begonnen, möglicherweise erst 48|1, jedenfalls aber
NIC VOT der des Jahrhunderts ZU Abschluss gekommen
waäare (jeradezu als das MÄCHST der „konstantinischen‘“‘ oktogonalen
memoOria Iteste 1e der Bautengruppe müsste ndlıch das Baptis-
terıum gelten, Wenn anders INan Was doch immerhın nahe e

ihm dıe nach dem Zeugnis 1chaels VO Theophilos noch VOTI

der Iteren Menasbasilika rbaute Kirche „Johannes des hAatders“
ESs wird 1U abzuwarten sein, ob undsollte erblicken en

welches seine andersartiıge Aulffassung stützendes monumentales Ma-
terjal Kaufifmann In seiner Detailbehandlung der In Bgtrac kommen-

Michaäöä@l dachte natürlich den ersteren, da 11UT eın Zusammenhang
des Baues mit diesem Monophysıiten, N1IC eın solcher des katholischen S52-
lophakiolos den Ansprüchen der Kopten auft das Heiligtum günstig WTl bDber
einem irgendwo zu lesenden 11IMO6EO2 oder ähnlich konnte niıemand
es ansehen{ welcher der beiden Männer gemeint Wäl.

3 Ich dachte ehemals, dass die fraglichen Seitenapsiden, als 1 Lo0 20ig
und ALXXOVLEXOV gedacht, eıne weiter fortgeschrittene Entwicklungsstufe der
eucharistischen lturgıe voraussetzen müssten, als dıie einer Andeutung jener
lıturgischen Nebenräume entbehrende ASIilica MAILOTF. Vgl 017 di  ser
Zeitschrift 11 Nun hat aber nach dem VO Kauimann üb die Po-
sition des Altars in der Gruftbasıilika esagten eren Ostte1l überhaupt nıcht
der eucharıstischen eler gedient, und amı enttfällt doch wohl jenes edenken.
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ich dieden Rauten wird vorlegen können. Bis auft welteres INUSS

entwıckelte tür die besser begründete alten
Ich schliesse nNnıC ohne eın Wort bewundernden Dankes die

ÄAdresse des Hiersemannschen erlages, der sich selbst in der
glänzenden Ausstattung des Bandes eın fenma VO er CANON-
heit SESEIZL hat Mit EeI{wAS W1Ie tiller ehmut gedenke ich der lang
entschwundenen Tage, als Kaulimann und ich gemeinsam die römische
ampagna dur  hstreiften und OCNSTIer Ehrgelz gewesen
wäre, irgend einen bisher verschollenen ra des Gürtels römischer
Coe2m.terien auizuiinden Unvergleichlich Bedeutsameres hat e NUu

gefunden, während IC ohl HIC mehr In die heiss ersehnte
Lage kommen werde, auch melnerse1its grosszüglıg 1m Orient suchen
und tIinden können, sondern m It dem Propheten eremias VON der
Vorsehung darti „Me minavıt ef adduxıit In tenebras et NON IN
Iucem‘‘ DDer Freund jener en Tage wird mır gylauben, miıt welcher
nelidlosen Freude ich Ihm gleichwohl 1im (jeiste die Freundeshand ent-
gegenstrecke, herzinniıgen Glückwunsch ihm einem er
entbieten, (das seınen Namen In der Geschichte unserer Studien
sterblich macht

Dr Ba ms tarık

Dölger, T Das Fischsymbol INn frühchristlicher Zeıt. an
Religionsgeschichtliche un epigraphische Untersuchungen Zugleic
eIn Beitrag Zur altesten Christologıe un Sakramentenlehre Mit
Abbild 1Im extie und phototypischen Taileln (Supplement der

Rom 910 In Kommission der„Römischen Quartalschritft‘‘).
Harderschen Verlagshandlung reiburg Br und der Buch-
andlung Spithöver Rom 473
|)ie Erforschung des Urchristentums, seines Ursprungs un seiner

Einrichtungen, besonders VO akatholischer eite, sSte se1it einiger
Zeit 1.M Zeichen der „„Religionsges;hichte“. Der „Orpheus‘“ VON

. Leider ist allerdings aus dem arabischen .Texte des Severus nıcht mıt
Sicherheit entnehmen, welcher Art geNaAUCT die epigraphische Bezeugung
des VON Theophilos un IT1motheos der Bauentwicklung genomMenNen An-
eIls W ar Dürfte man denselben m1t Bestimmtheit, wIe LEvetts in seiner
englischen UVebersetzung tut, VOIN einem „Geschriebensein“ der beiden amen

den „Säulenhallen“ Dezw ‚däulen verstehen waäre woh!l! eiıne MON

grammatische Bezeichnung denken, WIe s1e die Pfeiler VON cre neben
dem Markusdom in Venedig und Kapitelle in S Vitale RKavenna aufiweisen
ber etwas Derartiges cheint sich bei den Ausgrabungen nıcht gefunden
en Freilich könnte das Fehlen allenfalls C den Säulenraub des Flea-
ZAlT (vzI!I Kauimann 27) erklaren sein


